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wie immer in osnabruückiſcher Kleinbuürgermanier. Die beiden
wohlehrſamen Hanſeſtädte verweigerten das Embargo auf daäni-

les- ſche Schiffe, konnten aber dadurch die Blokade nicht umgehen,
ing.) denn Dänemark, ſo klein und ohnmachtig es iſt, war wenig-

ſtens konſequent.
Bundesverſammlung folgenden von ihr gefaßten Beſchluß

„KHachdem daäniſcher Seits auf deutſche Schiffe Embargo
gelegt worden würde der Bundesverſammlung zwar das volle

ſind P Recht zuſtehen, eine gleiche Maßregel anzuordnen, doch will ſie
mlung eine ſolche nicht allgemein verfügen, wobei ſie aber von der
n und Vorausſetzung ausgeht, daß Dänemark zum Erſatze des durch

den von ihm angeordneten Embargo der deutſchen Schifffahrt
zugefügten Schadens verpflichtet, und demnach bei der Ver-

mitilungsverhandlung darauf zu halten.“
J rn Folge dieſes merkwürdigen Beſchluſſes hob auch am
V. Mai 1848 Hannover den Embargo, den es eben erſt aus-
geſprochen hatte, wieder auf, und andere folgten dem gegebenen
Beiſpiele. Nach Maßgabe dieſes Bundesbeſchluſſes, in welchem

maunndie taſchenſpieleriſche Jntriguantenhand Oeſterreichs leicht er-
kenwen kann, konnten däniſche Schiffe in deutſchen Häfen unge-

hindert ein und ausladen, während Dänemark die preußiſchen
und mecklenburgiſchen Häfen blockirte und das Eigenthum preu-
ßiſcher Unterthanen in Kopenhagen verſteigerte. Das war denn
doch wohl eine Schmach und wahre Satire auf die Einheit

Dieſ P eutſhlands.
Freun Das ſchönſte Beiſpiel deutſchen Gemeinſinnes gab aber
hme. doch Deſterreich auch in dieſer Angelegenheit. Schon in Ham-

burg waren über die deutſche Nationalität der öſterreichiſchen
ard Schiffe Zweifel erhoben worden. Jn Kopenhagen ging man

weiter; der öſterreichiſche Freiherr von Vrints wandte ſich am
17. Mai 1848 an den daäniſchen Miniſter des Auswartigen,

rafen Knuth, und erhielt von demſelben am folgenden Tage die
nachſtehende, die deutſche Geſinnung Oeſterreichs herrlich doku-
mentirende Antwort:

Halle, Sonntag den 18 Auguſt
u eine Beilage.

1850.

„Auf die in Ew. Hochwohlgeboren geehrten Schreiben vom
geſtrigen Datum enthaltene Anfrage iſt es mir ganz beſonders
angenehm, hierdurch erwidern zu können, daß meine allerhoöchſte
Regierung, welche auf die ungetrübte Fortdauer der
mit dem k. k. öſterreichiſchen Gouvernement freund-
ſchaftlichen Verhältniſſe den höchſten Werth legt,
keinen Anſtand nimmt zu erklären, daß die öſterreichiſche Flagge
ebenſo, wie diejenigen anderer neutraler Machte, von der iöo-
niglich däniſchen Marine auch unter den jetzigen Zeitumſtänden
als eine neutrale behandelt und reſpeklirt werden wird.“

Die Bundesverſammlung hatte die ſchleswig-holſteiniſche
Sache als eine Angelegenheit von ganz Deutſchland erklärt, ſie
hatte aufgefordert, den Krieg gegen Danemark aufs Nachdrück-
lichſte zu fuühren, dennoch durfte es Oeſterreich ſchon im Mai
wagen, zu erklaren, daß zwiſchen Dänemark und Oeſterreich die
alte von beiden höchſt werthvoll gehaltene Freundſchaft unge
trübt fortbeſtehe. Es iſt bekannt, daß auch ferner Oeſterreich
mit Dänemark in beſtem Vernehmen ſtand, daß es zur Krieg-
führung nichts beiſteuerte, daß es ſeinen Geſandten bis dieſe
Stunde in Kopenhagen ließ, daß es die ihm zufallenden Beiträge
zur Seebewehrung Deutſchlands verweigerte, daß es den Da-
nen Dahlrup als Admiral auf ſeine ohnmaächtige Flotte berief,
daß es überhaupt nichts für, alles gegen Deutſchland that und
zu guterletzt die Schleswig Holſteiner noch für Rebellen erklaärte.
Und dieſen muſterhaften deutſchen Patriotismus der öſterreichi
ſchen Regierung bezeichnete der eigne Vertreter derſelben in den
Tagen, wo alle dieſe Nichtswürdigkeiten vorgingen, als eine
„bedauernswerthe, ſtrafbare Handlungsweiſe, von der er ſich
feierlich losſage.“ Ja noch mehr während die öſterreichiſche Re-
gierung alle ihre würdigen Kolleginnen von gleich herrlicher
deutſcher Geſinnung vor Kurzem aufforderre, den von Preußen
abgeſchloſſenen Julifrieden zu vollziehen, damit die Revolution
auch in Holſtein endlich niedergeworfen würde, verkündet dieſes
ſelbe Oeſterreich, es wolle in Verbindung mit einigen großdeut-
ſchen zaunköniglichen Partikulariſten an der Grenze von Schles
wig-Holſtein ein Armeekorps aufſtellen zur Wahrung der Rechte
Holſteins, und zu dieſem Entſchluß ſei es gekommen auf den
Antrag des däniſchen Bundesgeſandten von Bülow Wie un-
glaublich iſt doch der Gang der öſterreichiſchen Politik. Jn
Frankfurt verwahrte ſich der Repraſentant der öſterreichiſchen
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Regierung vor der Theilnahme an einer Handlungsweiſe des
deutſchen Bundes die er offentlich und unter feierlichen For
men durch ſein ſcharfes Urtheil als eine ſtrafbare, alſo als eine
landesverrätheriſche bezeichnete, und in Wien nimmt derſelbe
Staatsmann an den Entſchlüſſen Theil, welche zur Aufgabe
haben, die Schleswig Holſteiner als Rebellen durch deutſche
Heere zu entwaffnen und d. m deutſchen Reichsfeinde gebunden
zu überliefern. Jn Frankfurt dekretirte derſelbe Regierungs
beamte Oeſterreichs durch den deutſchen Bund das Aufgebot
deutſcher Heeresmaſſen zur Unterſtützung des ſchleswig holſteini
ſchen Rechtskampfes und in Wien wurden die Regierungen und
die Nation, die auf das Gebot der Ehre und gehorſam dem
Gebote des Bundes zur Vertheidigung des Rechts ausgezogen
waren, für Rebellen erklärt. Jn Frankfurt ſprach derſelbe Re
praſentant der öſterreichiſchen Regierung in amtlicher Stellung
aus daß Dänemark als Reichsfeind mit allen Mitteln der
Macht bekämpft werden müſſe, und in Wien genehmigte die
ſelbe Regierung daß ihr Repraſentant die ungetrübte Freund-
ſchaft zwiſchen Dänemark und Oeſterreich erneuerte. Jn Wien
giebt man ſich das Anſehn, ein Heer ſolle zuſammenberuſen
werden zum Schutze Holſteins gegen eine daäniſche Jnvaſion,
während dieſelbe Regierung Oeſterreichs in London Protokolle
villigt, in denen die Rechte Deutſchlands durch einen Fe
derſtrich der däniſchen Staatseinheit zum Opfer fallen in
ſolchen Bahnen der Gewiſſenloſigkeit ſteuert die öſterreichiſche
Diplomatie, und zu allen dieſen Verleugnungen der ſittlichen
Kräfte in der menſchlichen Natur, zu dieſem begehrlichen Fang-
tismus der Lügenhaftigkeit und diplomatiſchen Felonie miß-
brauchte Oeſterreich den alten Bund und mißbraucht jetzt das
graue Plenargeſpenſt des neuen Bundes. Die deutſche Bun-
desverſammlung war nur das Werkzeug der großen deutſchen
Kabinette, zumal des öſterreichiſchen. Auf Antrag Oeſterreichs
erklärte der Bundestag 1823 ſeine räthſelhafte Unzuſtaändigkeit
in der holſteiniſchen Frage und auf Oeſterreichs Anforderung
ſprach der Bundestag 1846 ſeine Mißbilligung über die erſten
Spuren einer nationalen Erhebung aus und lud die deutſchen
Regierungen ſogar die daniſche, zu polizeilicher Gewalt gegen
das erwachende Volksbewußtſein ein. Jm Maärz verließ der
öſterreichiſche Bundesgeſandte ſeinen Praſidentenſtuhl und Preu-
ßen riß den Bund aus der langen polizeilichen Lethargie em-
por, ſo daß dieſer in unverantwortlicher Verblendung Beſchlüſſe
faßt, daß es ſchien, als läge Europa zu den Füßen Deutſch
lands, und dieſes brauche nur zuzulangen, um die halbe Welt
unter das Machtgebot der Bundesherrn zu ſtellen. Jm April
aber niſtete ſich Oeſterreich wieder ein, und alsbald erſchien der
Bundesbeſchluß vom 8. Mai, der den Regierungen frei ſtellte,
ob ſie das däniſche Eigenthum mit Beſchlag belegen wollten
oder nicht, der alſo mitten in der nationalen Erhebung Deutſch-
lands das Bild der Zerriſſenheit wieder ſanktionirte. Ein ſo
gefügiges Jnſtrument zur Verſchleierung der „ſtrafbaren zwei-
deutigen und „doppelzüngigen Diplomatie“ erſtrebt Oeſterreich
und es hat in den jüngſten Tagen wieder dargelegt, wie es den
neuen Bundestag gebrauchen wurde, um Schleswig Holſtein zu
Grunde zu richten.

Fragen wir nun, wie hat der deutſche Fürſtenbund ſeinem
eignen Geſetze genugt, welches ihm „die Bewahrung der Unab-
hangigkeit und Unverletzbarkeit Oeutſchlands, deſſen „innere und
aäußere Sicherheit zur Pflicht macht? Wie hat der deutſche
Fürſtenbund ſeine Vorſatze, ſeine Verheißungen, ſeine feierlichen
Worte in Erfullung gebracht? Welches ſind die Erfolge, die er
errungen hat? welche Früchte haben die Kämpfe, die Verhand-
lungen, die Waffenſtillſtände, die Blokaden, das vergoſſene Blut
getragen Die Antwort auf dieſe Fragen iſt ſo klar, ſo einfach,
ſo handgreiflich, als ſie niederſchlagend, peinlich und zugleich er

bitternd iſt. Der Erfolg iſt kein anderer, als daß es dem Für-
ſtenbunde gelungen iſt, Preußen, den letzten und einzigen Hort
von den Herzogthümern zu trennen, daß Schleswig -Holſtein
jetzt verlaſſen ſeinem Erbfeinde gegenüberſteht, daß eine ruſſiſche
Flotte dem deutſchen Erbfeinde zur Verfügung geſtellt iſt, daß
Schweden ſeine beurlaubten Krieger in die Reihen der Danen
ſendet, daß ſogar deutſche Bundesfürſten mit der Aufſtellung
eines deutſchen Heeres zur Entwaffnung Holſteins drohen, daß
deutſche Bundesregierungen ihren Kriegern die Erlaubniß zum
Eintritt in die patriotiſchen Schaaren der Holſteiner verweigern,
daß deutſche Bundesregierungen das, was ſie den Herzogthu-
mern ſchulden, zu zahlen beanſtanden, daß ſie, dieſe deutſchen
Bundesregierungen nicht geſtatten, Mittel zur Unterſtützung der
hartgeprüften Kämpfer für Recht und Geſetz zu ſammeln
das ſind einige nur einige der herrlichen Erfolge, die der
deutſche Fürſtenbund für die unſäglichen Opfer Deutſchlands
an Blut und Gut erreicht hat.

Wir ſchließen dieſen Rückblick mit einem Paar faſt prophe
tiſchen Worten, die Dahlmann am 9. Juni und 6. September
1848 in der Paulskirche geſprochen hat. „WWenn ſie in der
ſchleswig-holſteiniſchen Sache verſäumen, was gut
und recht iſt, ſo wird damit auch der deutſchen Sa-
che das Haupt abgeſchlagen. Es iſt keineswegs dieſe iſo-
lirte ſchleswigſche Frage, welche ſo viele Strebungen, ſo vieles
Ankämpfen veranlaßt, ſondern es iſt die Einheit Deutſch-
land s. Dieſe neue Macht, welche, ſo lange Deutſchland be-
ſteht, noch nie erblickt ward, ſoll von Anfang her in ihrem Auf-
keimen beſchnitten, ſie ſoll, wenn es moöglich wäre, nach allen
Seiten hin zerſetzt und endlich zerbrochen werden! Unterwerfen
wir uns bei der erſten Prüfung', welche uns naht, den Mach
ten des Auslandes gegenüber, kleinmüthig bei dem Anfange,
dem erſten Anblicke der Gefahr, dann werden Sie ihr ehemals
ſtolzes Haupt nie wieder erheben. Denken Sie an dieſe meine
Worte Nie. Zwar gewiß nicht die Despotie, davor bin ich
ſicher, aber die Anarchie wird herrſchen, und die werden fallen,
welche jetzt in ihrem Wahne glauben, ſie triumphirten uüber
uns! Moöge die Hand deſſen walten, der die Beſchlüſſe der
Menſchen zu gerechten Entſcheidungen zu leiten weiß!“

Deutſchland.
Von der Niederelbe, d. 13. Auguſt. Wahrend die

Vorgänge bei unſerer Armee ſowohl als auf unſeren Marine
ſchauplatzen an den Küſten der Oſt- und Nordſee höchſt geheim
gehalten werden, kann ich aus ſicherer Quelle melden, daß die
deutſchen Kanonenboöte noch in den frieſiſchen Fahrwaſſern ſind.
Der Kriegsdampfer Kiel deſſen Befehlshaber der Marine-
lieutenant Bendixen, ein Frieſe von der Jnſel Amram, ein im
Seeweſen erfahrener, geſcheidter und unternehmender junger
Mann von entſchieden deutſcher Geſinnung iſt, landete am 1.
Auguſt auf ſeiner Geburtsinſel Amram, die zu Juütland gehort,
und commandirte die dort von dem daniſchen Birkvogt Nielſen
bisher in Verwahrſam gehaltenen und den Schleswig-Holſtei-
nern vorenthaltenen Seetonnen, die zum Fahrwaſſer der Eider
gehören, ohne Weiteres an Bord ſeines Dampfers, um ſie nach
Toönning zu bringen. Er iſt darauf am 3. in Toönning ange-
langt, und hat den bekannten Arreſtanten von Wyck auf Foöhr
an Bord gehabt, worauf bereits öffentlich hingewieſen worden
iſt, und der, als Spion in Verdacht ſtehend die Tour nach
Rendsburg antreten mußte. Erſt in dieſen Tagen gedachte der
erwähnte Dampfer Toönning wieder zu verlaſſen. Seine ferne-
ren Schickſale, nachdem die Danen ihren Beſuch in Toönning
gemacht, ſind bis jetzt noch unbekannt. Das Gerücht zwar

weint, der Dampfer „Kiel“ ſei genöthigt worden, von Fried-
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ichöſtadt nach Rendsburg zu retourniren. Somit wäre dennW nunmehr von den Kanonenböten an der ſchleswigſchen

Weſtküſte abgeſchnitten, und dieſe wären vorerſt um deſſen
Schutz und Hülfe gekommen bei drängenden Vorfällen, wenn
Eile vonnöthen ſein würde.

Berlin, d. 16. Auguſt. Wie wir hoören, iſt geſtern die
Antwort des öſterreichiſchen Kabinets auf die jüngſten dieſſeiti
gen Eroffnungen hier übergeben worden.

davon vernehmen,
Nach dem, was wir

hat ſich die vorgeſtern von uns ausgeſpro-
chene Vermuthung beſtaätigt, wonach der Hoffnung auf eine
Ausgleichung der fraglichen Differenzen Raum gegeben werden
darf. Die Depeſche bezieht ſich auf die beiden Punkte in Be
treff der badenſchen Truppen und der Verwaltung des Bun-
deseigenthums. Jn erſterer Beziehung iſt der Proteſt gegen
die Verlegung der badenſchen Truppen nach Preußen nicht er
neuert. Wegen des Durchzugs durch die Bundesfeſtung Mainz
giebt das jenſeitige Kabinet zu, daß Oeſterreich nicht das Recht
habe, den Gouverneur derſelben einſeitig zu inſtruiren. Da
andererſeits auch Preußen dies Recht nicht habe, ſo ſoll durch
eine Auſträgalinſtanz über den Rechtspunkt entſchieden werden
zu dieſer würde von Oeſterreich eine Macht, von Preußen eine
zweite und demnächſt noch eine dritte ernannt werden. Oeſter-
reich hat dazu einerſeits bereits Baiern bezeichnet. Was endlich
das Bundeseigenthum und deſſen Verwaltung betrifft, ſo giebt
Oeſterreich zu, daß daſſelbe von einer von beiden Seiten zu
ernennenden Kommiſſion verwaltet werde, worüber es ſich ſei
nerſeits mit ſeinen Genoſſen vom „engeren Rathe“ verſtändigen

wolle. (D. R.)Der Herzog Karl und der Prinz Friedrich zu
Schleswig Holſtein-Sonderburg Glücksburg ſind
von Hamburg hier angekommen. Der General Lieutenant
und Chef des Generalſtabes der Armee, von Reyher, iſt nach
Liegnitz von hier abgereiſt. SePoſen, d. 14. Auguſt. Die durch auswärtige Zeitun-
gen entwickelte Nachricht, daß auch das in unſerer Provinz ſte-
hende fünfte Armeecorps unverzüglich mobil gemacht wer
den ſolle, entbehrt bisjetzt jeder Begründung, denn bei dem
hieſigen Generalcommando ſind bis heute darauf hinzielende
Befehle nicht eingegangen. Freilich würde die Mobilmachung
ſehr erwünſcht kommen, weil ſie auf einen Krieg gegen Oeſter
reich hindeutete, den man von ganzer Seele wünſcht, weil das
politiſche Verfahren Oeſterreichs in der jüngſten Zeit das natio-
nale Ehrgefühl aller Preußen zu tief verletzt hat. Erfolgte jetzt
ein Aufruf zum Kampf gegen Oeſterreich, ſo würde Alles freu
dig zu den Waffen eilen. Für Schleswig -Holſtein
herrſcht auch hier eine allgemeine Sympathie, an der ſich ſogar

Schon an 50 junge Militairs ſind von
hier dahin gegangen und die Geldbeiträge fließen ſehr reichlich.
Da die ausgedienten Soldaten und Unteroffiziere meiſtens mit-
tellos ſind, ſo werden ſie von dem Beiträge ſammelnden Comité

ausgerüſtet und nach Rendsburg befordert. (D. A. 3.)
Aus unſerm Nachbarlande Polen kann ich Jhnen mel-

den, daß die dort ſtehende ruſſiſche Armee in der That ſtark
vermindert worden und die Grenze jetzt faſt ganz von Truppen
entbloößt iſt. Wenn bisher dort zwiſchen 200 300,000 Mann
Ruſſen ſtanden ſo dürfte die jetzige Beſatzung 120,000 Mann
nicht überſteigen. Angeblich ſtehen in den Lagern von Warſchau,
Suwalki und Lowicz noch drei Armeecorps, doch ſind ſie nicht
vollzählig und umfaſſen zuſammen gewiß nicht über 80,000 M.
das abgeſonderte Corps des Generals Grotenhielm ſoll nur
12,000 M. ſtark ſein, und rechnet man dazu noch die Feſtungs-

ungen und die übrigens ſehr zahlreiche Artillerie, ſo dürfte
och nicht mehr als eine Armee von 120,000 M. herauskommen.
ieſe Verminderung ſoll aber lediglich ihren Grund in der leich

w

t 3

tern Verpflegung der Truppen in ihren jetzigen Standquartle
ren haben, indem in Polen die diesjährige Ernte wider Erwarten
gering ausfallt und die Getreidepreiſe darum von Tage zu Tage
ſteigen, während man im eigentlichen Rußland einer ſehr geſeg
neten Ernte entgegenſieht. (D. A. 3.)Weſel, d. 11. Auguſt. Der kommandirende General des
7ten Armeekorps, Graf von der Gröben, hat den Oberbefehl
über das in der Gegend von Frankfurt und Wetzlar aufgeſtellte
mobile Armeekorps, was noch durch mehrere Regimenter ver
ſtärkt werden ſoll, erhalten und wird ſich ſchon in einigen Ta
gen dorthin begeben. Uebrigens ſind über eine etwaige Mobil-
machung des ganzen 7ten Armeekorps noch keine offiziellen Be
fehle ergangen; man zweifelt jedoch nicht daran, daß es hierzu
kommen wird, ſobald die gegen Oeſterreich und Baiern aufge
ſtellte Linie um Frankfurt und Wetzlar ihre jetzige Poſition ver
ändern und vielleicht weiter nach Süden vorrücken ſollte.

Frankfurt a. M., d. 14. Aug. Das Protokoll, in
welchem die Bundes-Plenar- Verſammlung den Beſchluß gefaßt
hat, der öſterreichiſchen Regierung die nunmehrige Einberufung
des engeren Rathes anheim zu geben, iſt bis jetzt keiner deut
ſchen Regierung zuganglich geworden, deren Vertreter ſich nicht
an dieſem Beſchluß betheiligte. Dagegen iſt daſſelbe, und es
giebt ſicher nichts Bezeichnenderes fur den ganzen Vorgang,
noch an demſelben Abend, wo es unterzeichnet wurde, den
hier anweſenden Repräſentanten von Rußland, Frankreich und
England mitgetheilt. Ob zur Kenntnißnahme oder zur Geneh-

migung, weiß ich nicht. (K. Z.)Seit geſtern Abends verweilt Prinz Adalbert von Preu-
ßen, der Chef der geſammten preußiſchen Artillerie, in unſe-
rer Stadt, und in den nächſten Tagen (wie es heißt, am 15.
d. M.) wird auch der Prinz von Preußen erwartet. Man
glaubt, daß namentlich die Anweſenheit des letzteren zur gänz-
lichen Beilegung der wegen des badiſchen TruppenDurchzuges
durch Mainz entſtandenen Differenzen beitragen werde. Einer
Verſtändigung hierüber in der Art, daß keinem Theile zu nahe
getreten wird, ſoll, wie man heute verſichern hort, bereits an
gebahnt ſein. Für den am 22. Auguſt beginnenden Frie
dens-Congreß ſind dem Vernehmen nach ſchon ſehr zahlreiche
Betheiligungen angemeldet worden. Der Congreß wird jeden
falls, im Verein mit der gleichzeitig einfallenden HerbſtMeſſe,
die ohnehin ſehr ſtarke Fremden Frequenz um ein Betrachtli-
ches erhohen. Die hieſigen Sammlungen für Schleswig-
Holſtein mögen jetzt wohl den Betrag von 10,000 Fl. erreicht
haben.

Karlsruhe, d. 12. Auguſt. Ueber den Marſch der ba
diſchen Truppen durch Braunſchweig, einen Marſch, der ſicher
eine eben ſolche Berühmtheit in der Geſchichte erlangen wird,
wie einſt die Anabaſis des Xenophon, bringt die Karlsruher
Zeitung aus dem Schreiben eines badiſchen Offiziers von Harz
burg vom 6. Auguſt die folgende anziehende Mittheilung

„„Wie ſich doch die Zeiten ändern! Jn wenig Tagen ſind es zwei
Jahre, daß fünf badiſche Bataillone nebſt Artillerie unter allgemeinem
Jubel von brauſenden Dampfroſſen mit Windesſchnelle durch das König-
reich Hannover hindurch zur deutſchen Reichsarmee nach Schleswig Hol-
ſtein befördert wurden. Noch ſind nicht ein und ein halbes Jahr verfloſ
ſen, daß badiſches und hannoverſches Blut bei Ulderup denſelben Boden
düngte, wo Badener und Württemberger in heißem Kampf den übermäch-
tigen Dänen aufhalten mußten, bis die hannoverſchen Schaaren, von ſtun
denlangem Kampfe gegen die feindliche Uebermacht ermattet, unter dem
Schutze dieſer Reſerve ſich wieder geſammelt hatten. Der Dank und die
Anerkennung der hannoverſchen Kameraden lohnte die aus fernen Süden
herangezogenen Kampfgenoſſen, und mit Freuden erinnert ſich das badiſche
1. Bataillon das einzige dem allgemeinen Sturm der Zeiten entron-
nene dieſer gemeinſamen Waffenthat, wenn ihm auch kein äußeres Zei-
chen der Erinnerung an Hannover geworden iſt. Deſto unvergeßlicher
wird uns Hannover ſein. Zwei badiſche Bataillone, welche auf dem
Marſche nach Preußen in vier Stunden das Königreich Hannover auf der



Eiſenbahn durchziehen ſollten, müſſen vierzehn Tage marſchiren, damit ſie
dieſes Land umgehen. Warum aber Das Iſt Krieg zwiſchen den alten
Kampfgenoſſen? Nein, die Fürſten und Cabinette glauben jedes auf
einem andern Wege das Wohl und die Einigung Deutſchlands erzielen
zu können darum ſoll kein badiſcher Soldat in einem hannoverſchen
Eiſenbahnwagen ſitzen darum ſoll keines badiſchen Roſſes Huf eine han
noverſche Landſtraße betreten! Ein altes Sprichwort ſagt: „der Soldat
geht niemals um auch wir haben uns dieſes Umweges halber den Hu-
mor nicht verderben laſſen, und hat Hannover durch ſeine Schwierigkeiten
auch manchen Schweißtropfen und manche zerriſſene Schuhſohle zu verant
worten und dafür vielleicht auch manchen kräftigen Soldatenwunſch über
die Grenze geſchleudert erhalten ſo ſind wir ihm auch wieder zu Dank
verpflichtet für manches Neue, was wir geſehen, für intereſſante Bekannt
ſchaften die wir gemacht und für manche recht freundliche und herzliche
Aufnahme, die wir gefunden haben und die uns bewies, daß unter allen
Verhältniſſen der Deutſche im Deutſchen ſtets den Bruder ſieht. O Poli-
tik der Großdeutſchen, vielleicht auch einiger deutſchen Großen, aber wahr-
lich keiner großen Deutſchen! Doch wo gerathe ich hin Jch will Jhnen
unſere Jrrfahrt durch den Harz beſchreiben und komme in die Jrrgänge
der deutſchen Politik. Alſo weg von dieſer und zurück in die freie Ge-
birgsluft des Harzes, in der man ſich Hütten bauen möchte, um von allem
Uebrigen Nichts mehr zu hören. Nachdem wir durch eine Reihe von Mär-
ſchen das Königreich Hannover im Großen glücklich umgangen hatten,
mußten wir geſtern durch einen großen Umweg es auch im Kleinen um-
gehen. Von Langelsheim, wo wir am 4. eintrafen, hätten wir auf der
Landſtraße durch Goßlar in unſere nächſten Stationen, Berlingerode, Bet-
tingerode, Weſterrode, Harzburg, einen Marſch von 4 bis 5 Stunden ge
habt; aber halt! die alte Kaiſerſtadt Goßlar iſt hannoveriſch, und wie
unſere Soldaten ſcherzweiſe jeden Grenzpfahl anrufen: Halt, wer da!
Hannover! Hannover vorbei!“ ſo hieß es auch für uns: „Goslar vor
bei!““ und ſtatt eines Marſches von 5 Stunden waren wir von Morgens
5 Uhr bis Abends halb 5 Uhr unterwegs. Das Umgehen Goßlars hatte
ſeine großen Schwierigkeiten da mitten im braunſchweigiſchen Gebiet die
meiſten Hüttenwerke Communiongebiet ſind, d. h. gemeinſchaftlich unter
braunſchweigiſcher und hannoverſcher Oberhoheit ſtehen, alſo auch nicht be-
treten werden durften. Allein die herzoglich braunſchweigiſche Regierung
iſt auf das eifrigſte bemüht geweſen, die entſtehenden Schwierigkeiten nach
Möglichkeit aus dem Wege zu ſchaffen, die rauſchenden Bergwaſſer wur
den von braunſchweigiſchen Pionieren überbrückt, die Büſche, welche die
wenig betretenen Fußwege ganz ungangbar gemacht hatten verfielen der
Axt des braunſchweigiſchen Forſtperſonals. Jn Langelsheim fanden ſich
bei uns ein herzoglich braunſchweigiſcher Hauptmann der Revierförſter,
der Gensdarmerieſtationscommandant, und ein Pionierſergeant als Colon-
nenführer ein die Torniſter der Mannſchaft wurden gefahren und mit
den Fourgons als Frachtgut unter dem Schutze eines herzoglichen Haupt
ſteueramtsaſſiſtenten über hannoverſches Gebiet geführt die leicht Kran
ken, welche wir bei, uns hatten, fuhren, durch einen Bauholzhauer geführt,
wieder auf beſonderem Wege, wo die Kranken einigemal abſteigen muß-
ten, um das hannoverſche Gebiet zu umgehen. Jn Langelsheim erhielt die
Mannſchaft ein tüchtiges Frühſtück auf den Weg und trat nun friſchen
Muthes und durch das Fehlen des gewohnten Torniſters erleichtert, den
Marſch an. Bald hinter Langelsheim verließen wir die Straße und ſchlu-
gen uns über heidenartige Wieſen, die vielfach von ablaufendem Hütten
waſſer durchrieſelt waren, gegen das Gebirg, wo der Weg über nacktes
Geſtein in eine Thalſohle führte, in der wir nun über eine Stunde ſtark
bergan ſtiegen dann über Felſengeröll und Blöcke, die den Marſch ſehr
erſchwerten uns ſeitwärts ſchlugen, um die Straße, welche von Goßlar
nach Clausthal führt, zu gewinnen; auf dieſer ſehr guten, aber immer
ſtark anſteigenden Straße gelangten wir auf den Auerhahn, eine Waſſer-
ſcheide des Harzes, 2000 Fuß über der Oſtſee. Hier wurde eine Stunde
geraſtet, und die Mannſchaft konnte ſich an ſehr gutem Bier, welches
durch die Vorſorge unſeres freundlichen Colonnenführers ſchon früher auf
das daſelbſt befindliche einſame Wirthshaus beſorgt war, tjaben. Von da
wurde der Marſch auf dem Rücken einiger Berge fortgeſetzt, meiſt auf
Waldwegen und ziemlich verwachſenen Fußſteigen, manchmal längere Zeit
hart neben dem Wege, welcher aber hannoveriſch war, daher jeder hinab-
rollende Stein, oder auch hinunterrutſchende Mann in das Königreich
Hannover fiel, was bei unſern Soldaten oft große Heiterkeit verurſachte.
Gegen Ende wurde der Marſch noch ſchwieriger, da die Abdachung gegen
das Ockerthal ſehr ſteil iſt und der Fußweg manchmal ganz ausging.
Kurz vor der Station Herlingerode kamen wir nach Umgehung des Ortes
Ocker wieder auf die Straße.

Stuttgart, d. 15. Auguſt. Der Ausſchuß der Landes-
verſammlung hat neuerdings eine Note an das Geſammtmini-
ſterium erlaſſen, worin nach einer langen Erörterung gegen das
Zurechtbeſtehen des deutſchen Bundes, und gegen jede Folge,
welche die Staatsregierung jenen Theorieen zu geben verſuchen
mööchte, Verwahrung eingelegt wird. Am Schluſſe wird geſagt,

daß die Landesverſammlung es nicht mit dem Staatsoberhaupt,
ſondern mit der „oberſten Staatsbehörde,“ alſo dem Geſammt
miniſterium zu thun habe gegen dieſes aber, als daſſelbe con
trolirend, nicht zur Sprache der Unterwürfigkeit ſich berufen
fühle, ſondern im Tone der freien Männer und Vertreter des
Volkes die Wahrheit zu ſagen, zumal wenn es ſich von Ge-
faährdung der höchſten Güter des Menſchen und der heiligſten
Rechte des Volkes handelt.

Kaſſel, d. 10. Auguſt. Der Kurfürſt hat nur drei Tage
hier verweilt und iſt ſchon am 5. wieder nach Philippsruhe zu-
rückgekehrt. Der Kurfürſt hat ſich während ſeiner Anweſenheit
ſelbſt an Ort und Stelle von der Wahrheit der ſo vielfach ge-
meldeten, allgemein hier herrſchenden übeln Stimmung gegen
das jetzige Miniſterium überzeugen können. Wie man hort, hat
er ſehr unbefriedigt in dieſer Beziehung die Rückreiſe angetre-
ten. Seit langer als einem Jayre ſind die bei dem kurf.
Hofmarſchalleamte eingereichten Rechnungen der hieſigen Kauf
leute und Handwerker, welche Waaren oder Arbeiten an den
Hof geliefert haben, unbezahlt verblieben. Es war fort und
fort Mangel an Fonds angegeben worden und alle verſuchte
Sollicitationen, um zur Befriedigung der Forderungen an die
Hofkaſſe zu gelangen, waren fruchtlos geweſen. Jetzt aber hat
der Kurfürſt verfügt, wenigſtens theilweiſe dieſe Forderung be
friedigen zu laſſen. Es waren zu dieſem Behuf einige Faſſer
baaren Geldes vom Hauſe Rothſchild in Frankfurt neulich hier
angekommen, aber ihr Jnhalt hat kaum hingereicht, etwa den
vierten Theil der Forderungen an die Hofkaſſe, welche im Gan-
zen gegen 200,000 Thlr. betragen ſollen, zu berichtigen. Die
vielen Gläubiger haben mit Abſchlagszahlungen auf ihre Rech-
nungen vorlieb nehmen müſſen. Das Ergebniß der Wah-
len für den neuen Landtag hatte nicht ungluücklicher für das
Haſſenpflugſche Miniſterium ausfallen können, als ſich nunmehr
ergeben hat.
gegen daſſelbe geſtimmt ware, da ſelbſt das einzige frühere mini-
ſterielle Mitglied, der Rector in Eſchwege, Lieberknecht, bei der
neuen Wahl durchgefallen iſt. Es giebt in der neuen Stande-
verſammlung gar keine Miniſterial- oder Regierungspartei, es
giebt in derſelben nur zwei Parteien, die der Conſtitutionellen
und die der Demokraten, und beide ſind in dem Punkte einig,
feindlich dem dermaligen Miniſterium entgegen zu treten. Wenn
ſich mit der aufgelöſten Ständeverſammlung nach einer offenen
Aeußerung des Landtagcommiſſars als Organ Haſſenpflugs nicht
regieren ließ, ſo möchte ſich mit der neuen noch viel weniger re
gieren laſſen.

Wien, d. 13. Auguſt. Wie oft ſtanden wir ſchon auf
dem Hoöhenpunkte, von welchem ein Weiterſchreiten nicht denk-
bar ſchien, wie oft glaubte man allgemein, daß der Augenblick
gekommen ſei, wo die Maäander-Windungen der Diplomatie dem
Schwere Platz machen und dem letzteren die Entſcheidung der
Frage werden überlaſſen müſſen, wie die von allen Seiten emſig
herbeigetragenen Zündſtoffe wieder durch einen Gewaltſtreich für
ewige Zeiten zu beſeitigen ſind, und welche Loſung der Streit
um das Sein oder Nichtſein Deutſchlands finden werde. Und
immer iſt dieſer Augenblick noch nicht erſchienen, immer fand
ſich noch eine kleine Hinterthür, ein escalier derobé, über oder
durch welche man von dem Gipfel des unüberſteigbar ſcheinen-
den Berges einige Schritte wieder hinabſteigen konnte. So iſt
es auch gegenwartig, denn ſo geharniſcht auch die letzten Cirku-
larnoten unſeres Miniſteriums vor der Oeffentlichkeit auftraten,
ſo ſehr auch unſere Journale in die Kriegstrompete ſtießen, ſo
wird dieſer gewaltige Lärm doch abermals ein blinder ſein, da
unſer Gegner ſich nicht einſchüchtern läßt und in völliger Ruhe
erwartet, wie wir von Worten zu Thaten endlich übergehen
werden, dabei jedoch durch ſehr bemerkbare Zeichen kund gebend,

Es iſt auch nicht Einer gewählt worden, der nicht



daß er d'eſe Thaten nicht ſcheue und die geringſte Verletzung
ſeiner Würde ahnden werde. Mögen unſere miniſteriellen Blät-
ter auch noch ſo ſehr das Feuer anſchüren, möge eine, und zwar
die maächtigere Fraktion des Kabinets auch einem Kriege nicht

abgeneigt ſein, ſo kann man ſich doch auch die Unmoglichkeit,
einen ſolchen mit Nachdruck und Erfolg zu führen, nicht hinweg

disputiren,
im eigenen Lager vorhanden iſt,

da die Mittel dazu gebrechen und zuviel Zündſtoff
der unfehlbar bei dem erſten

gewechſelten Kanonenſchuß explodiren würde. Beſonders den
eindringlichen und die nackte Wahrheit in ihrer ganzen traurigen
Geſtalt darſtellenden Argumentationen des Finanz-Miniſters,
den zögernden Ausflüchten des Handels- Miniſters und dem aus
dem letzten Kabinetskampfe ſiegreich gebliebenen Juſtizminiſter
ſoll es zu danken ſein, daß man die deutſche Frage wieder mit
weniger Leidenſchaftlichkeit, als bisher, behandeln will, und von
dem unfruchtbaren Felde der Negation zu dem des poſitiv Vor
handenen zurückzukehren gedenkt. Es iſt alſo eine kleine, wenn
auch ſehr ſchwache Hoffnung vorhanden, doch noch unbeſchadet
zwiſchen der Charybdis und Scylla, dem Bundestage und der
Union, durchzuſteuern und das deutſche Reichsſchiff wieder in
ein fahrbares Waſſer zu bringen, auf welchem es die Entdek-
kungsreiſe nach einem ſichern Port beginnen könne. (D. R.)

Jtalien.
Turin, d. 10. Aug. Jn unſerm Lande ſteigert ſich die

öffentliche Verwirrung von Tag zu Tag. Nachdem der Erz-
biſchof Franzoni als Staatsgefangener nach der Bergfeſte Fe
neſtrella gebracht und die Servitenmonche von hier nach den
Kloöſtern in Saluzzo und Aleſſandria, unter Bedeckung von
Nationalgardiſten und Carabinieri Gendarmen) verlegt wor-
den, iſt Siccardi durch einen Eilboten plotzlich zum Koönige be
ſchieden worden. Nach der „Gazzetta del Popolo“ ſoll
Graf Sauli mit einer amtlichen Sendung zum Behuf der Bei-
legung der zwiſchen Piemont und dem papſtlichen Stuhl ob-
waltenden Stimmung abgehen. Jedenfalls iſt dieſe bis zu ei-
nem Bedenken erregenden Punkte gediehen, und man ſpricht
von einer Bannbulle, die gegen die Häupter der antikirchlichen
Bewegung in Piemont gerichtet werden ſoll.

Der größte Theil der ſardiniſchen Geiſtlichkeit ſoll das Be-
tragen des Erzbiſchofs Franzoni gemißbilligt haben. Der
von dem Erzbiſchof in Bezug auf den Miniſter Santa Roſa
gefaßte Beſchluß ſoll von einem Rathe der Domherren ausge-
gangen ſein, die beſchloſſen, bei der erſten Gelegenheit demjeni-
gen, der an dem Geſetz Siccardi einen thatigen Antheil ge-
nommen hatte, das Begräbniß und die letzte Oelung zu ver-
weigern.

Nachrichten aus Rom vom 3. Auguſt zufolge ſoll daſelbſt

eſterreich dem lombardiſch venetianiſchen Königreiche verleihen
Der franzöſiſche Geſandte ſoll dem Papſte angerathen

haben, dieſes nicht zu thun und darauf beſtehen, daß derſelbe
die in dem Motu proprio vom 12. September verſprochenen or
ganiſchen Geſetze giebt.

Frankreich.
Paris d. 13. Auguſt. Der Kriegsminiſter beabſichtigt

die Beſeitigung der Handwerkscompagnieen bei den Jnfanterie-
regimentern und hat alle Verwaltungsräthe der Aetzteren aufge-
fordert, ihr Gutachten über ſeinen Plan ſchriftlich abzugeben.

ie Armee würde dadurch um 20,000 active Soldaten ver
mehrt und eben ſo vielen Civilarbeitern, die man unter die

an des Regimenteſchneiders und des Regimentsſchuſters
ellen würde, Beſchäfiigung geſichert werden. Zu Vin-

äine Note mehrerer Mächte angekommen ſein, in welcher der
Papſt aufgefordert wird, ſeinen Staaten eine Verfaſſung zu
I Erben, die auf denſelben Grundlagen beruhe, wie die, welche

cennes hat man die erſten Verſuche mit dem Moörſer Bona-
parte gemacht, der, gleich einer Kanone, die nachſtens probirt
werden ſoll, nach dem Entwurfe und den Angaben L. Napo-
leon's verfertigt wurde. Der Moörſer wurde, was Tragweite
und Richtung der Geſchoſſe angeht, für gut befunden der Knall
iſt aber ohne Vergleich ſtärker, als bei den bisher gebrauchlichen
Moörſern. Das „Bulletin de Paris“ ſagt „Die Note an die
Generalräthe über die Reviſion der Verfaſſung wird zu Ende
der Woche erſcheinen. Sie ſcheint beſtimmt, großes Aufſehen
zu machen, weil alle Fragen darin klar und dreiſt eroörtert
ſind. Man beweiſt in derſelben, daß die Generalrathe die Re
viſion der Verfaſſung verlangen können und müſſen, und daß
die Verlängerung der Vollmachten des Praſidenten eine abſo
lute Nothwendigkeit der Lage iſt.“ Daſſelbe Blatt meint,
die Reiſe des Präſidenten werde über die wirkliche Anſicht des
Landes in Betreff der Vollmachten Verlängerung entſcheiden
den Aufſchluß geben. Zu Cherbourg, wo das Geſchwader
des Admirals Parſeval-Deschenes am 10. eintraf, liegen jetzt
13 Kriegsfahrzeuge, worunter 6 Linienſchiffe. Die aus 2 Li-
nienſchiffen und 1 Fregatte beſtehende Abtheilung unter Admi-
ral Dubourdieu, welche Tunis am 24. Juli verließ, wurde

erwartet. JDänemark.
Kopenhagen, d. 13. Auguſt. Wahrend ſeines Aufent

haltes bei der Armee hat der Kriegsminiſter folgende Proklama-
tion an dieſelbe erlaſſen

„„Der Dank des Königs an die Armee! Jm Namen Seiner Maje-
ſtät des Königs und auf Seinen Befehl bringe ich den ſämmtlichen Krie-
gern der aktiven Armee, Befehlshabern und Untergeordneten Seinen Dank
für den Sieg, welchen die Armee errungen hat. Der König iſt zufrieden
mit Seinen Truppen, Er iſt ſtolz auf Seine Armee; Er weiß, daß Er
in der Tapferkeit Seiner Krieger und in der Liebe Seiner Unterthanen
eine unumſtößliche Stütze für Seinen Thron beſitzt. Soldaten! Jhr habt
Euch in der Stunde der Gefahr erprobt Jhr habt Eure eigenen Kräfte
kennen gelernt Jhr habt Vertrauen zu Euch ſelbſt und zu Euern helden-
müthigen Offizieren! Aber neue Kämpfe ſtehen bevor, in welchen die
Augen Europa's auf Euch gerichtet ſein werden. Wohlan! Zeiget Euch
wie bei Schleswig wie bei Friedericia, wie bei Jdſtedt, und der Sieg
wird Euch folgen! Schleswig, den 5. Auguſt 1850. Hanſen,. Glud.“

Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 19. Auguſt d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Anſchlag über Herſtellung der Hausmannsthürme.
2) Uebernahme der Unterhaltungs- Koſten für den Knaben

Schäfer.3) S hngeng einer Mehrausgabe ſuür das Pflaſtern der Poſt-

gaſſe.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 16. Auguſt.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
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do. do. 3 91 90 IDisconto S



Eiſenbahn Actien.
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Leipzig, den 16. Auguſt.
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EC. dis Wich. 1855 ana 4 ſpäter à 3 And. ausl. Lonisd'orv 100 86, à 5 nach geringeKönigl. pr. Steuer rem Ausmunzfuße 75 auf 100 11 /sCredit-Kaſſenſch. à S Gld3 im 20 fl. F. Conv. wen 2r n. 500 v 7 idem 10 u. 20 Kr.

de 2Holi; auf 100 2Leipz. Stadt Obli
gationen à 3 im Actien der W. B. pr.

11 St. à 103v. 1000 u. 500 95 Leipz. Bank Actien
kleinere à 250 pr. 100 157do. do. 4 Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
vriefe à 3 pr. 100 135von 500 90 Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 pr. 100 93à 4 Lon 500 100 E. -Zitt. do. pr. 100 2von 100 u. 25 Magd. Leipz. Div.
Sächſ. lauſ. Pfand Scheine do. pr. 100 218
vriefe à S. V 86 Chemn.Rieſ. E.A.Sächſ. do. do. A3 96 l 100 8. inslos 23

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Nordhauſen den 13. Auguſt.
Weizen 1 18 M bis 1 28 Gerſte 4 25Roggen 1 10 c 1 13 Hafer 21
Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

Berlin den 16. Auguſt.
Weizen nach Qualität 54——58
Roggen loco 32 34

pr. Auguſt 32 Br. 32 G.
Sept Oct. 32*, à verk. 32 Br., 32 G.

pr. Frühjahr 1851 37 à 37 verk., 37 Br. u. G.
Gerſte, große loco 23 26

kleine 21-23
Hafer loco nach Qualität 18—-20

50pfd. pr. Sept. Oct. 18 Br. 18 G.
48pfd. 18 Br. 17 G.
50pfd. pr. Frühjahr 20

Erbſen 29 36
Rüböl loco 11 Br. 112, G.

pr. Aug. 112, bz. u. Br., 117 G.
Aug./Sept. 112 Br. 117 G.

Sept. Oct. 115, Br. 11 à bz. G.Oct. Nov. 11 bz. Br. u. G
Nov. Dec. 11 Br., 1152 S.

Leinöl loco 11
pr. Aug. Oct. 11

Mohnöl 12
Palmöl 11 f.
Südſee-Thran 11Spiritus loco ohne Faß 16 à 16 bz. mit Faß 15 à

bis 1 1
77 23

16 bz.

s T Faß pr. Aug. 15 à 15/, bz., 15, Br.g./ Sept. is/, GSept. Oct. 4 Bpr. Frühjahr 1851 17 à 17 bz., 17 Br. 17 G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 16. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 17. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 16. Auguſt 34 Zoll unter V.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. Auguſt.

Jm Kronprinzen
a. Aachen, Schlith a. Leipzig Koch a. Dülken.

Stadt Zürich
dau, Breslau a. Berlin, Steinert a. Potsdam.
macher a. Bitterfeld.

Soldnen Ning Die Hrrnu. Kaufl. Männel a. Stendal, Kleine a. Al
tenburg. Hr. Oekon. Haaſe a. Lettewitz. Hr. Dr. med. Guttmann
a. Wittenberg. Hr. Partit. Trautmann a. Lübeck.

Engliſcher Hor: Die Hrn Kaufſt. Kaiſer a. Bremen, Friedrich a.
Elberfeld. Hr. Oberlehrer Ulrich a. Dresden. Mad. Arnold u. Frl.
Franz a. Leipzig.

Golonen Löwen Hr. Schriftſteller Madler a. Frankfurt. Die Hrru.
Kaufl. Leſchner a Meißen, Thanne a. Donndorf Riemer a. Jena,
Werner a. Berlin. Hr. Buchhdlr. Schulz a. Leipzig. Hr. Med.
r Liebermann a. Berlin. Hr. Wollfabrik. Herrmann a. Rei

enbach
Stadt Hamburg Hr. Refer. Stengel a. Potsdam. Hr. Fabrik. Pape

u. Hr. Amts-Auditor Pape a. Lemgo. Hr, Gutsbeſ. Schulz a. Dres
den. Hr. Kaufm. Steinhauer a. Aachen.

Schwarzen Bär Hr. Fabrik. Pfitzenreuter a. Bennungen. Hr. Oekon.
Kanzler a. Eßmannsdorf.

Goldne Kugel Hr. Pol. Jnſp. Sonnefeld a. Esfeld. Hr. Magiſter
Teppemann a Wedehorn. Die Hrru. Kauft. Schulz a. Leipzig, Sti
chels a. Bremen, Thieme a. Kaſſel. Hr. Heton. Jnſp. Hoffmann
a. Elberfeld. Hr. Fabrik. Kraft u. Hr. Lehrer Thron a. Hamburg.
Hr. Partik. Knoll a. Frankfurt.

Zur Eiſenbahn: Hr. Baron v. Reibeſtein a. Linz. Hr. Fabrikbeſ.
Pfeiffer m. Fam. a. Kaſſel. Hr. Cand. Heuſer a. Eſchwege. Die
Hrrn Kaufl. Heinrich a. Braunſchweig Böhme a. Marburg, Jahn
a. Frankfurt.

Die Hrrnu. Kaufl. Hund a. Frankfurt, Grünbaum

Die Hrin. Kaufi. Becker a. Offenbach, König a. Lin
Hr. Partik. Käſe
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Oas im Wolwmirſtedter Kreiſe, zwei
Meilen von Magdeburg, an der dahin

führenden Chauſſee und an der Magde-
vurg Wittenberger Eiſenbahn belegene Kö

nigliche DomainenAmt Schloß Wolmir-
ſtedt mit
1013 Morgen 2 [Ruthen Ackerland,

411 3 Wieſen,5 14108 Gaärten,7 153 Aenger,ſoll mit den dazu gehörigen Königlichen
Wohn und Wirthſchafts Gebäuden und
mit der auf dem Amtshofe befindlichen

Branntwein-Brennerei von Johannis 1851
ab auf achtzehn hinter einander folgende
Jahre zur öffentlichen meiſtbietenden Ver-
pachtung geſtellt werden.

Qualificirte Pachtluſtige werden einge
laden, ſich in dem auf den 30. Sep-
tember d. Js. Vormittags 10 Uhr in
unſerem Seſſions- Zimmer anſtehenden Ter-
mine einzufinden, um ihre Gebote abzu-

geben.
Die Licitations- und Verpachtungs-Be-

dingungen liegen in unſerer Domainen-
Regiſtratur und auf dem Schloß Amte
Wolmirſtedt zur Einſicht bereit.

Magdeburg, den 11. Aug. 1850.
Königliche Regierung

Abtheilung fur die Verwaltung der directen
Steuern, Domainen und Forſten.

Freiwillige subhastation.
Das zu Linden au unter Nr. 1 des

BrandCataſters eingetragene, Stunde
von Leipzig, dicht an der Chauſſee nach
Frankfurt a. M. äußerſt angenehm gele-
gene, und in dem ſchönſten Zuſtande be-
ſindliche, Herrn Louis Sellier in Leip
zig zugehörige Haus und Gartengrund-
ſtück ſammt Zubehör welches bisher
als Sommerwohnung benutzt worden iſt,

ſich jedoch, wegen ſeiner Lage an der Luppe
er ganzen Lange nach, auch zu Anlegung
kiner Fabrik ganz vorzüglich eignet ſoll

den 18. September 1850
en Dit und Stelle, mit Vorbehalt der
R usvwahl unter den Licitanten, durch den

nterzeichneten öffentlich verſteigert werden.
R Kuufluſtige haben ſich an dem obenbe

verkten Tage in dem zu veraäußernden
rundſtücke einzufinden, ihre Gebote zu

hun, und nach 12 Uhr ſich der Verſtei-
jerung, wie des Weitern gewaärtig zu

Walten.
ine ungefähre Beſchreibung des Grund

Fückes, wie die Bedingungen des Ver-
Faufs hängen in der Expedition des Un
ſeit MMeten, und in dem Grundſtücke
ſelbſt, beim Gärtner, aus, und werden

7

auf Verlangen Abſchriften davon, gegen
Erſtattung der Copialien, ertheilt.

Täglich von 3 bis 6 Uhr Nachmittags
kann das Grundſtück in Augenſchein ge-
nommen werden und iſt ſich diesfalls beim
Gärtner zu melden.

Leipzig, am 13. Auguſt 1850.
Adv. Roux, requir. Notar,

Barfußgaſſe Nr. 2.

Sonntag den 25. Auguſt Nachmittags
2 Uhr ſoll die Jagd in hieſiger Feldflur
im Gaſthofe daſelbſt unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verpachtet werden, wozu Jagd-
liebhaber freundlichſt einladet

der Ortsvorſtand.
Dederſtedt, den 12. Auguſt 1850.

Jagd Verpachtung.
Sonntag den 25. d. Mts. Nachmit-

tags 3 Uhr ſoll die Jagd der Gemeinde
Burg in d A. auf 3, auch nach Befin-
den auf 6 Jahre in der Schenke daſelbſt
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Die Bedingungen werden vor dem Ter-
mine näher bekannt gemacht.

Die Ortsbehörde.

Verkauf eines Reitpferdes edler
Abkunft.

Eine lichtbraune fehlerfreie Stute, Gra-
ditzer Geſtuüts, 5 Jahre alt, 6 Zoll hoch,
und deren Mutter beim Rennen zu Pretſch

Ein ſeit 5 Monaten bequem und gut

i plenſtDraunkohlenſtein- Geſchäft
in Glaucha Nr. 1941/2, mit
aufgeſpeicherten trockenen Steinen, iſt
wegen eingetretenen Todesfalles ſofort
mit allen Utenſilien käuflich oder pachtweiſe
zu übernehmen. Hellwig,

Paradeplatz Nr. 1068.

Erdarbeiter,
4 bis 5 thätige Leute, finden ſofort Be
ſchäftigung auf der Ziegelei am Wein-
berge bei Halle.

Unterzeichneter zeigt hiermit ergebenſt
an, daß er ſich in Alsleben a/S. als
Maurermeiſter etablirt hat.

Boß.

Arbeiter Geſuch.
Bei dem Maurermeiſter Boß in Als-

leben finden Maurer und Handlanger
gegen angemeſſenen Lohn dauernde Be
ſchaftigung.

Jch bin willens mein Backhaus ver-
aänderungshalber zu verkaufen oder zu ver
pachten. Siegmund Nitzſchke,

kleine Ulrichsſtraße Nr. 1014.
Halle, d. 16. Auguſt 1850.

Lichtbilder.
Einem geehrten Publikum von Hallezwei Wetten gewann, ſoll wegen Krank

richkeit des Eigenthümers am 25. Auguſt
Nachmittags drei Uhr in Eisleben im
Gaſthof „Zum goldenen Löwen“ öffentlich
an den Beſtbietenden gegen baare Zahlung
in Preußiſchem Courant verkauft werden.

Eine ſchwarze Pudelhundin, an der
Bruſt und Füßen weiß gezeichnet, auf dem
Namen Souri“ hoörend, hat ſich geſtern
Abend, als den 16. d. M., verlaufen. Um
gefaällige Rucklieferung gegen angemeſſene
Belohnung bittet Lindenſtein, Konigl.
Saline zu Halle.

Verpachtung.
Ein Laden, worin ſchon längere Zeit

Material-, Droguerie und Farbenhand-
lung betrieben, iſt mit Wohnung und Nie-
derlagsräumen, ſo wie ein zweiter Laden,
paſſend zu jedem andern Geſchaft, vom
1. April k. J. zu verpachten. Näheres
bei der Ww. Scheibner in Halle a/S.,
gr. Steinſtr. Nr. 130.

Fein Medoe St. Julien ſehr zu
empfehlen die Flaſche 12 bei

Friedr. Wilh. Dalchow.

und Umgegend empfehle ich mich zur Anfer
tigung von Daguerreotypen (Licht-
bildern) in vollkommen feinſter Ausfüh
rung vom kleinſten Maßſtabe Zoll bis
zu 8 Zoll), und verbinde damit die Bitte

um zahlreichen Beſuch, wozu ich die Stun-
den von früh 7 bis Nachmittags 5 Uhr
zu wahlen erſuche. Bei ganzen Familien
bitte ich um vorherige Anmeldung, und

mache noch beſonders darauf aufmerkſam,
daß die Damen nicht Roſa- oder hellblaue
Kleider wahlen mogen.

C. Mäder,
Gartenwohnung: Kleine Steinſtraße bei

Herrn Stellmachermeiſter Wagner.

Ein junges Madchen, welches Luſt hat
die Wirthſchaft zu erlernen, kann zu Mi-
chaelis auf einem Rittergute in der Nähe
von Halle vortheilhaft placirt werden.
Das Nähere iſt zu erfragen bei Madame
Zumpe zum „goldnen Herz“ in Halle.

Bürgergarten.
Sonntag den 18. und Montag den 19.

Auguſt großes Horn-Concert. An-
fang Sonntag 4 Uhr, Montag 7 Uhr.

Weinert, Stabshorniſt.



Ein bewährtes Mittel
Ein bisher wenig beachtetes Kraut,

aber in Gärten gepflanzt, leicht fortkommt, hat in der gegenwärtigen Choleraepidemie,

gegen die Cholera.
welches hier zwar ſelten zu finden iſt,

namentlich in ſolchen Fallen, wo die Krämpfe das vorwaltende Symptom bildeten,
eine ſo ausgezeichnet heilkräftige Wirkung offenbart, daß ichs für meine Pflicht halte,
der leitenden Menſchheit den Gebrauch dieſes Krautes auf das Angelegentlichſte zu
empfehlen.2 Mans eldſchen, von wo ich daſſelbe hierher verpflanzt habe, heißt es Kon

nigen“, gehört in das Kamillengeſchlecht, und hat ſich ſtets in unſerer Familie als
ein ſicheres krampfſtillendes Mittel bei heftigen Koliken bewährt.

Auf dieſe Erfahrung geſtützt, und durch beſondere Umſtände veranlaßt, gab ich
es, ſo weit mein Vorrath reichte, Allen, die mich darum erſuchten, und hörte, daß
es bei denen von den heftigſten Krämpfen Befallenen eine überaus ſchnelle und ſichere
Wirkung gehabt habe.

Denen dieſes Kraut unter obigem Namen bekannt iſt, und die es vielleicht ſelbſt
in ihren Garten haben, diene zur Nachricht, daß man die ſaftigen Blätter und
Ster gel pflückt, den grünen Saft auspreßt, zur Hälfte mit ſtarkem Branntwein ver
ſetzt und dem Patienten je nach ſeinem Alter, von einem viertel bis zu einem vollen
Schnapsglas auf ein Mal zu trinken giebt.

Diejenigen aber, die dieſes Kraut nicht kennen, mögen ſich zu mir bemühen,
um ſelbiges kennen zu lernen. Auch bin ich gern bereit, Pflänzchen zur weiteren
Verbreitung deſſelben zu geben.

Halle, den 15. Auguſt 1850.

Die Beſorgung neuer Zinscoupons zu Preuß. Staatsſchuld-
ſcheinen ubernehmen wir gegen eine billige Verguütung.

Halle, den 18. Auguſt 1850.
H. F. Lehmann,
A. W. Barnitſon G Sohn.

Das Großh. Badiſche Eiſenbahn-Anlehen von I Millionen
Gulden, vom Staat errichtet und von den Landesſtaänden garantirt, iſt rückzahl-
bar durch Gewinne von 14mal 50,000, 54mal 40,000, 12mal 35,000,
23mal 15,000, 2mal 12,000, 55mal 10,000 fl. Die geringſte Prämie iſt
42 fl. Die nächſte Verlooſung findet am 31. Auguſt 1850 ſtatt, und ſind hiezu bei
unterzeichnetem Handlungshauſe Original-Actien à 1 Thlr. zu haben. Dieſes
ſolide Anlehen kann Jedem empfohlen werden, der Fortuna auf billige Art verſuchen will.

Julius Stiebel jnnior, Banquier in Frankfurt a. M.
Bureau Wollgraben.

Franz Kühne, Orgelbauer.

Cigarren- Auction.
Montag den 19. d. M. Vormitt. 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr verſteigere

ich gr. Ulrichsſtr. Nr. 20
eine Partie ſehr gute abgelagerte diverſe
Sorten Cigarren in u. Kiſten.

Brandt, Auct.-Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag den 18. Auguſt Geſellſchaftstag

und Tanzvergnügen. Anfang A Uhr.
Bad Wittekind.

Dienstag den 20. d. Nachmittags

Neumarktſchießgraben.
Den Mitgliedern zeigen wir hierdurch

an, daß das kleine Königsſchießen nicht
jetzt, ſondern im October abgehalten wer-

den ſoll. Der Vorſtand.
Sonntag den 18. g. x 5 Uhr Concert. Stabtmuſikchor.
oneert im Funkeſchen Garten. TAnfang 4 Uhr. ſch Tivoli Theater.

Sonntag den 18. Auguſt: Ja oder
Nein, oder: Die Schickſals-
Briefe, Luſtſpiel in 1 Att. Hierauf:
Nach Mitternacht, Poſſe in 1
Akt. Anfang der Vorſtellung 5 Uhr.

Das Muſikchor des Königl. 19. Jnf.Reg.

Thüringer Bahnhof.
Montag den 19. d. Nachmittags 5

Uhr Concert. Stadtmuſikchor.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Am Freitag früh 9 Uhr wurde meine
liebe Frau von einem muntern Madchen
glücklich entbunden.

Halle, den 17. Auguſt 1850.
Ad. Stoye.

Verlobungs- Anzeige.
Pauline Rummel,
Carl Weigand.

Lauchſtädt und Bernburg.

Todes- Anzeige.
Heute Mittag 2 Uhr ſtarb uns un-

ſere kleine, liebe Helene. Verwandten
und Freunden dieſe Anzeige mit der Bitte
um ſtilles Beileid.

Merſeburg, d. 15. Auguſt 1850.
Kaufmann Metzſchke und Frau.

Todes- Anzeige.
Nachdem unſer geliebter Oscar, unſer

theurer Erſtgeborner, 2 Jahre 6 Monate
und 24 Tage unſeres Herzens Freude und
Troſt geweſen, hat ihn der Herr über Le-
ben und Tod heute in der dritten Mor-
genſtunde zu unſerer tiefen Betrübniß wie-
der zu ſich gerufen.

Früh aus aller Noth entronnen,
Biſt Du zu Gottes Ruh' gekommen,
Du holdes, theures, liebes Kind!

Ausgeloöſcht ſind alle Schmerzen
Du ruhſt an Gottes Vaterherzen
Mit allen, die ſchon droben ſind.
Mit Engeln ſpieleſt Du
Jn ſel'ger Himmels Ruh';
Hallelujah! Früh' oder ſpat
Durch Jeſu Gnad'
Ziehn wir auch hin zur Friedensſtadt.
l

Morl, den 16. Auguſt 1850.
Der Gutsbeſitzer Schmidt u. Frau

und Großmütter.

Todes- Anzeige.
Den heute früh 2 Uhr erfolgten Tod

unſerer aälteſten Tochter Mathilde zeigen

lieben Freunden und Bekannten hierdurch
ergebenſt an.

Halle, den 17. Auguſt 1850.
Neuber und Frau.

Todes- Anzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß

entſchlief heute Mittag 12 Uhr in den
Willen Gottes ergeben unſer guter Bru-
der, Johannes Grohmann, nach kur-
zen aber ſchweren Leiden im 30. Lebens-
jahre. Freunden und Bekannten widmen
dieſe traurige Anzeige

die Brüder Grohmann.
Halle, den 16. Auguſt 1850.

wir, um ſtilles Beileid bittend, unſern



Beilage zu Nr. 191 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den 18. Auguſt 1850.

Whaliaeine für SchleswigHolſtein.chen Durch die lebhafteſte Theilnahme unſerer werthen Mitbür-
ger bei unſerer Extra Vorſtellung für Schleswig Holſtein wurden

wir in den Stand geſetzt, 27 Thlr. 26 Sgr. als Reinertrag an
e. das hieſige verehrliche Hülfs-Comité einliefern zu kounnen. Jn-

dem wir hierdurch unſern innigſten Dank ausdrücken, unterlaſ-
ſen wir nicht, die uneigennützige Unterſtützung der Herren

palmié und Landmann, ſo wie des löblichen vereinigten
Muſikchors dankoar zu erwaähnen.

Das Praſidium der Thalia:
A. Dilly.

undten Deutſchland.Bitte Halle, d. 17. Auguſt. Der vormarzliche Bundestag un-
ter Leitung der eminenten Staatsweisheit Oeſterreichs hielt

ſeine Beſchluſſe geheim, nur dann hob er die ſieben Siegel von
den Geheimniſſen ſeiner Staatsklugheit, wenn er irgend eine

Polizeimaßregel gegen die Rechte der Nation anordnete. Jm
und nach dem März 1848 legte der deutſche Fürſtentag in Frank-
furt den oberpolizeilichen Charakter ab, er beſchäftigte ſich flei

ßigſt mit den Lebensfragen der deutſchen Narion und demgemäß
beeilte er ſich auch, ſeinen Beſchlüſſen die angemeſſene Oeffent-
lichkeit zu geben. Dieſe nationale Richtung nahm der Bundes-

tag unter dem preußiſchen Praſidium an. Jetzt hat Oeſterreich
den undankbaren und gefährlichen Verſuch gemacht, den Bun

destag von Neuem zu berufen und in demſelben den ihm gar
nicht zukommenden Vorſitz einzunehmen und ſofort iſt der alte
Charakter der verdaächtigen und antinationalen Geheimnißthuerei
wieder hervorgetreten. Seit dem 10. Mai hat Oeſterreich das
ſogenannte Bundesplenum in Frankfurt um ſich verſammelt
und noch iſt auch nicht ein Beſchluß veroffentlicht, der die Na
tion über die tiefe Weisheit der Plenarherren unterrichtete, und
alles was durch die öffentlichen Blätter gelaufen iſt, beſteht in
vagen, unverbürgten Gerüchten. Selbſt über die glückliche
Endſchaft dieſes unerfreulichen alten Bundestages iſt bis

jetzt kein Protokoll, keine Silbe veroffentlicht worden, mit
Ausnahme des Auslandes, dem Oeſterreich ſchuldig zu ſein
glaubte, die Schlußprotokolle mittheilen zu müſſen. Dar-

über hat die Deutſche Zeitung folgendes zu berichten:
Das Protokoll der letzten Sitzung des weiland Plenum vom 9.
d., worin daſſelbe der k. k. öſterreichiſchen Regierung anheim-
giebt, den „„engeren Rath“ zu berufen, ſeine eigene Wirkſam-

R kiit aber für beendigt erklärt, iſt bis jetzt allen deutſchen Re
M gierungen die feinfühlend genug geweſen, ſich der Theilnahme

an jener Verſammlung zu enthalten, ſorgfältig verheimlicht
worden. Diejenigen aber, welche in den Beſitz deſſelben gelangt

ind, werden ſchwerlich ſobald dem Beiſpiele folgen, welches der
Bundestag am 12. Juli 1848 gegeben, indem er das erfreuli

u he Ereigniß ſeiner Auflöſung zur allgemeinen Kenntniß zu brin-
gen ſich beeilte. Jetzt ſtehen die Sachen anders. Damals trat

ſchluß n die Stelle einer Einrichtung, über welche alle Betheiligten
den en Stab gebrochen hatten, eine von der Nationalvertretung

Bru- Eeſchaffene, von den Regierungen anerkannte proviſoriſche Cen-
tkur- ralgewalt. Heute ſoll im geraden Widerſpruch mit den feier
bens- ſten Verheißungen ſämmtlicher Regierungen jene mit der all-
dmen emeinen Verachtung beladene, auf geſetzlichem Wege beſeitigte

a nrichtung wieder in das Leben gerufen werden. Der erſte
in. Werſuch iſt mißlungen, dies wird eingeſtanden und Oeſterreich

anbeimgegeben, einen zweiten zu machen. Das Aktenſtück, wel
ches dieſen neuen Beweis der Heiligkeit und Unverbruüchlichkeit

fürſtlicher Zuſagen enthält, vor der Nation ſehen zu laſſen,

ſcheint man noch Bedenken zu tragen. Allein wenn auch
in Wien nicht angemeſſen erachtet werden ſollte, dieſe zweifel
hafte Legitimation zu der Einberufung des engeren Rathes im
eigenen Jntereſſe bekannt zu machen, wenn auch die Verſiche
rung der Oberpoſtamtszeitung, daß die Protokolle des „Ple
num“ nächſtens veroffentlicht würden, ſich nicht beſtätigen
ſollte, jenes Schlußprotokoll werden wir bald, wenn nicht
in deutſchen, doch in auswärtigen Blättern leſen. Denn dieſes
Protokoll, welches deutſchen Regierungen vorenthalten wurde,
iſt noch am linämlichen Tage den hier anweſenden
Vertretern von England, Frankreich und Rußland
mitgetheilt worden. Jndem wir dieſes ſagen, glauben
wir gut unterrichtet zu ſein, und finden darin die Beſtatigung
der Thatſache, daß die Reſtauratoren des Bundestags ſich bei
ihren Beſtrebungen nur auf das Ausland ſtützen können. Jn-
deſſen findet ſelbſt dort der fanatiſche Eifer, Deutſchland nieder
zuhalten, kühlere Beurtheiler als in Wien und Muünchen. Wir
haben geſtern ſchon einer Note des Grafen Neſſelrode an den
Fürſten Schwarzenberg erwähnt, worin dem Wiener Kabinet
der Rath ertheilt wird, von ſeinem ſchroffen Gebahren nachzu
laſſen, welches zu einer zweiten Revolution in Deutſchland fuh
ren muſſe. Neuere Mittheilungen aus Wien beſtatigen dies,
und geben nahere Andeutungen über den Jnhalt der Note, wel
che zwar geheim aber doch nicht hermetiſch verſchloſſen gehalten
wird. Dieſelbe ſoll eine Vergleichung zwiſchen dem Benehmen
Oeſterreichs und jenem Preußens ziehen, und insbeſondere dar
auf aufmerkſam machen, daß Preußen weder gegen die Muün-
chener Aufſtellung noch mit der Herſtellung der Union ſo derb
vorgeſchritten ſei, wie Oeſterreich mit ſeinen Planen, und wie
überhaupt das Verfahren und der Ton Oeſterreichs durch das
Verhalten Preußens während der ſchweren Bedrangniß, in wel
cher der Kaiſerſtaat ſich befand und woraus Rußlands ſtarker
Arm ihn gerettet, keineswegs gerechtfertigt erſcheine. Es ſoll
namentlich dem Fürſten Schwarzenberg der Rath gegeben wer-
den 1) von Preußen das Aufgeben der Union nicht unbedingt
zu verlangen, indem die Herſtellung derſelben nicht unter allen
Umſtänden als unzuläſſig erſcheine; 2) nicht an der frühern
Form der Bundesverſammlung feſtzuhalten, da dieſelbe von den
Fürſten ſelbſt aufgegeben und die Rückkehr zu ihr die Gefahr
einer Revolution mit ſich bringe. Man tragt ſich auch mit
einem Ausſpruche des Kaiſers Nikolaus: die Politik des Fuür-
ſten Schwarzenberg gegen Preußen ſei zwar klug und konſe-
quent, aber nicht loyal. Die deutſchen Furſten, welche den
Bundestag vom Auslande erbetteln und ihn der Nation auf-
zwingen laſſen wollen, mögen einſtweilen ſolchen Rath hinneh-
men; ernſtere Belehrungen werden nachfolgen.

Schleswig-holſteiniſche Angelegenheiten. Aus
Schleswig erfährt man wenig mehr, als eine Reihe von Na-
men auf's Neue entlaſſener deutſcher Beamten. Ein großer
Theil der däniſchen Armee ſcheint ſich in und um Eckernforde
zu konzentriren. Es werden ſtarke Schanzarbeiten vorgenom
men, namentlich bei der windebyer Mühle. Die dazu requi
rirten Tagelöhner von den adeligen Gütern erhalten einen ſehr
hohen Tagelohn für ſehr kurze Arbeitszeit, und die Gutsherr
ſchaften werden bei Vermeidung militairiſcher Exekutionen an
gewieſen, dieſen Tagelohn zu bezahlen. Die meiſten der auf
Gottorf von den Danen gefänglich eingezogenen Bauern ſollen
in Freiheit geſetzt ſein. Die Mittheilung über ſtattgehabte ſtand-
rechtliche Erſchießungen in Friedrichsſtadt wird jetzt durch däniſche
Blätter widerlegt.

Rendsburg, d. 16. Auguſt. Die Daänen ſchieben ihre
Vorpoſten allmalig weiter vor.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreis- Gerichte8 zu Halle a. d. S.

J. Abtheilung.
Das der verehelichten Johanne Ro-

ſine Schluricke geb. Schumann zu
Capellenende gehörige Hausgrundſtück
nebſt Zubehör, Nr. 14 des Hypotheken-
buchs von Capellenende, nach der,
nebſt Hypotheken Schein und Bedingun-
gen, in der Regiſtratur eine Treppe
hoch, Zimmer Nr. 14 einzuſehenden
Taxe abgeſchatzt auf4 453 ſoll

am 27. November 1850 Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem
Deputirten Herrn Kreis Gerichts Rath
Stecher, meiſtbietend verkauft werden.

Junge Maädchen, welche das Strohhut-
nahen erlernen wollen, auch ſolche, welche
darin geübt ſind, finden bei gutem Ver-
dienſte das ganze Jahr hindurch Beſchäf-
tigung in der Strohhutfabrik von

Meyer Michaelis,
gr. Schlamm Nr. 958.

10

Bekanntmachung.
Zur anderweiten offentlichen Verpach-

tung der dem Domainen-Amte Neubee-
ſen zuſtehenden Fiſcherei in der Saale,
unterhalb Alsleben bis zur Bern-
burgſchen Grenze, von Michaelis 1850
ab auf 6 Jahre, iſt ein Licitations-Ter-
min auf Sonnabend den 24. Auguſt e.
11 Uhr Vormittags im Koniglichen Rent-
Amte Halle, große Ulrichsſtraße Nr. 5,
anberaumt, woſelbſt ſich Pachtluſtige ein
finden und die Pachtbedingungen einſehen
wollen.

Halle, den 7. Auguſt 1850.
Königl. Domainen-Rent-Amt.

Dahlſtröm.

Eine Partie feine niederlander Tuche,
Buckskins, Tweens, ſeidene und wollene
Weſtenſtoffe ſollen zu auffallend billigen
Preiſen verkauft werden. Sollte Jemand
das Ganze übernehmen wollen, ſo werden
die Bedingungen ſehr vortheilhaft geſtellt.

Meyer Michaelis,
gr. Schlamm Nr. 958.

Für Kupferſchmiede.
Eine kupferne Branntweinblaſe, 1200

Quart Jnhalt, Helm, Maiſchwarmer,
Schlange und mehreren Roöhren, verkauft
das Rittergut Schieferhof bei Querfurth.

Beachtungswerth.
Durch mehrfache Erfahrungen in der jüngſten Zeit überzeugt, kann ich beſcheini-

gen, daß der Carminativ oder bittere Liqueur des H errn Wendeborn, zur rechten
Zeit angewendet, ſowohl ein ſehr gutes Mittel gegen Diarrhöe und Erbrechen, als auch
gegen alle Magenbeſchwerden iſt.

Halle, den 17. Auguſt 1850.
Der Gefangniß-Jnſpektor des Königl. Kreisgerichts zu Halle: Lüdecke.

Der vorſtehend atteſtirte Carminativ iſt bei mir ſtets in Commiſ-
ſion zu haben. W. H. Wendeborn in Halle, Neumarkt, Geiſtſtr. Nr. 1284.

auch bei Mühlmann, iſt zu haben:
Bie
ber

In allen Buchkandlungen, in Halle

Fruchtkörner aus dem Vor
rathe der Kirche Chriſti.
Sechs Predigten von F. W. Hil-
n z richet Jacobi inagdeburg. einrichshofenſcheBuchhandlung zu Magdeb W
1850. ged. 10
Jnhalt: 1) Stillſtand oder Fort-

ſchritt. 2) Die Abſicht des Volks, Ehri-
ſtum zum Könige zu machen. 3) Es iſt
noch Raum da. 4) Bleibe bei uns. 5)
Gottes Wort in unſeren Tagen. 6) Der
Goötzendienſt unſerer Zeit.

Gegen Harthörigkeit.
Aecht engliſches Gehör- Oel

in Flacon à 13 N.
Durch Anwendung dieſes neu erfunde-

nen Oels werden alle organiſchen Theile
des Ohres ungemein geſtärkt, das Trom-
melfell erhält ſeine natürliche Spannung
wieder, wodurch die Harthoörigkeit ſehr
bald ſicher geheilt wird.

v

DeZu haben in Halle bei C. Haar II Jungfr
übrigenFr. Lange, geprüfter und ſelbſt u Sur

Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs worden
ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder An

Ein Canarienvogel, der ein ſogenannte
Halliſcher Triller- oder Hohlſchlaä-
ger iſt, wird zu kaufen geſucht. Von
wem? ſagt der Buchhaändler Pfeffer. S

fiſchen
5 bis 6 Morgen grünen Klee nach

lieben zu 1 Morgen verkauſt den 30
Rothe, Neumarkt, Nr. 1278. P henie

7 kraäfteFür Fleiſcher. fluthur
Zwei ſchöne fette Ferſen verkauft des ehbare

Rittergut Schieferhof bei Querfurth. yaben.

S Samburg Statt.

Die Billets ſind für Hin
regelmäßigen Zuge benutzt werden.

Preiſe der Plätze: I. Kl. II. Kl. xxx. Kl.a) von Leipzig nach Hamburg und zurück 10 F 12 7 9 4 M 121

Halle weh 9 15 6 4 ue) Magdeburg 7 6 5 5 3 21
Magdeburg, den 15. Auguſt 1850.

irectorium der Magdeburg-Wittenbergeſchen Eiſenbahngeſellſchaft:

Ankunft in

und Rückfahrt gültig, können jedoch zur Rückreiſe nur am 27. und 28. Auguſt o. bei jeden
Hamburg 8

Jeder Reiſende hat 50 W Gepack frei.

--m=[v“J"d]

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
D a

III
Am 24. Auguſt e. findet eine Extrafahrt von Leipzig, Halle und Magdeburg nach gar

Abends.

Auf den Stationen unſerer Bahn werden ebenfalls Billets zum Preiſe sub e. ausgegeben.
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